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Schüler entwickeln Selbstkompetenz im sozialen und individuellen Bereich

Ich möchte in meinen Ausführungen nicht nur ein Lernziel für Schüler anregen, darüber hinaus möchte ich uns Lehrerinnen und Lehrer in unserer HALTUNG stärken, unser SEBSTWERTGEFÜHL optimieren und unsere GELASSENHEIT intensiveren.

Ich werde dazu kurz die humanistischen Grundsätze erwähnen, sowie die subjektive Didaktik, die uns die Konstruktivisten ermöglichten;

danach werde ich zwei Methoden erläutern, die soziales Lernen auf spielerische Art und Weise vermitteln.

Eine Richtung folgt den Ideen von Moreno, der soziometrische Verfahren und eine szenische Didaktik entwickelt hat.

Die andere Richtung kommt von Reasoner, einem amerikanischen Pädagogen, der in etlichen Schulen in den USA die Schüler mit seinen Programmen zu großer sozialer Kompetenz geführt hat.

All diese Darstellungen fasse ich kurz – die Theorie ist dazu da, uns zu informieren, aber die Praxis muss es beweisen – weil ich unsere Zeit eben mehr für praktische Erfahrungen nutzen möchte!

Interaktion:

<  Kontaktaufnahme zum Nachbarn




< Soziometrische Wahlen

Wenn wir unsere Schüler/Innen nicht nur beim Erlernen von Grundfertigkeiten wie Rechnen, Schreiben Lesen, Texte gestalten und verstehen bis hin zu Präsentation und Portfolio unterstützen wollen, sondern ihnen auch beim Erlernen sozialer und persönlichkeitsbildender Fähigkeiten helfen wollen, wird es um die Bereiche:

· Wahrnehmung -  Kommunikation -

· Stille-Erfahrung - Imagination

· und Stärkung des Selbstwertgefühls (nach Reasoner) gehen


Zu jedem dieser Bereiche möchte ich – auf jeden Fall im Workshop, teilweise aber auch hier im Vortrag – ein Beispiel geben.


Wahrnehmung: Heute fühle ich mich lila…

Und nun zu der Reasoner-Studie:

Förderung des Selbstwertgefühls als Prävention für eine gute Schullaufbahn

Die Studie zu „Förderung des Selbstwertgefühls“ ist das Ergebnis einer zwanzigjährigen Entwicklungs- und Versuchsphase, die in einem amerikanischen Schulbezirk in Kalifornien durchgeführt wurde.

Es galt, ein Programm zu entwickeln, welches das positive Selbstbild und die intrinsische Motivation der Schüler/Innen mit Rücksicht auf die schulischen Leistungen stärken sollte.

In einer Erhebung an mehreren Schulen mit mehr als 350 Schülern wird von 90% (der Befragten) berichtet, dass sich das Verhalten der Schüler deutlich von dem ihrer Altersgenossen an anderen Schulen unterschied.

Meistens berichteten die Befragten, dass ihnen Lehrer und Schüler glücklicher, ausgeglichener und zuversichtlicher erschienen, zielstrebiger und aufgeschlossener. Außerdem traten sie viel selbständiger auf als Schüler anderer Schulen. Es zeigt sich auch, dass sich intellektuelle Fähigkeiten der Schüler (gemessen durch Intelligenztests) deutlich verbesserten.

Sechs Jahre später wurden Folgeuntersuchungen in der Sekundarstufe durchgeführt. Dabei zeigten sich diejenigen Schüler, die am Programm teilgenommen hatten durch gute akademische Fähigkeiten, Führungsqualitäten und große Motivation im Unterricht aus. Außerdem waren sie seltener in disziplinarische Zwischenfälle verwickelt und hatten sich klare Lebensziele gesteckt. Keinem konnte Drogen- oder Alkoholmissbrauch nachgewiesen werden, und die Lehrer führten an, dass sich die Schüler durch ihre durchweg hohe Motivation gegenüber anderen Schulen auszeichneten. Sie hatten weniger soziale Probleme, sie beteiligten sich stärker an Gruppenarbeit, und es traten kaum Probleme mit abweichendem Verhalten auf. Über 90% der Lehrer berichteten, dass das Programm erheblichen Einfluss auf das allgemeine Schulklima und die Einstellung der Schüler hatte.

Lehrer sehen sich heute nicht nur mit neuen Anforderungen in Bezug auf die Unterrichtsinhalte konfrontiert, sondern auch in Bezug auf die Unterrichtsmethoden.

Familien haben sich stark verändert. Mehr und mehr Schüler erleben das Trauma einer Scheidung und in der Folge Unsicherheit und Einsamkeit durch einen neuen Elternteil oder das Fehlen eines Elternteils – viele Kinder leben bereits unterhalb der Armutsgrenze.

Manche Schulen machen sich nicht einmal die Mühe, die Probleme ihrer Schüler überhaupt zu benennen.

Zum Glück ergreifen jedoch die meisten Lehrer ihren Beruf, weil sie die Schüler aufrichtig unterstützen wollen. Um dies zu erreichen müssen wir neue Zugänge schaffen und neue Methoden anwenden, damit die Schule zu einem Ort wird, der Schüler bestärkt, das beste aus ihrem Leben zu machen – und es gibt Methoden, die den sozialen und emotionalen Bedürfnissen der Schüler im schulischen Rahmen entgegen kommen.

Warum nun die Förderung eines Selbstwertgefühls?

Es ist ein hoher Zusammenhang zwischen Selbstwertgefühl und hoher Produktivität, Kreativität und wissenschaftlichem Erfolg nachgewiesen worden, und, es scheint, dass ein geringes Selbstwertgefühl der psychodynamische Mechanismus ist, dem abweichendes Verhalten zugrunde liegt.

Es ist die Frage, welche Methoden denn nun sowohl die individuelle Leistung als auch das Selbstwertgefühl der Schüler fördern. Denn, was Schüler von sich denken, bestimmt den Kern ihrer Persönlichkeit- die Art ihres Denkens, ihr Verhalten gegenüber Menschen, wie sie lernen, welche Entscheidungen sie treffen. Es ist keine Übertreibung, wenn man sagt, dass die Förderung des Selbstwertgefühls die beste Prävention von Schäden und die bestmögliche Vorbereitung auf das Leben darstellt.

Ich gebe nun eine kurze Definition des Selbstwertgefühls:

Es bezeichnet das Ergebnis der Bewertung , die ein Mensch von sich selbst vornimmt und im Laufe seines Lebens beibehält. Selbstwertgefühl umfasst Anerkennung und Ablehnung und sagt etwas darüber aus, inwieweit man sich als wertvolle, tüchtige, bedeutende und produktive Person erlebt. Selbstwertgefühl ist das Ausmaß an Zufriedenheit mit sich selbst,  Wertschätzung der eigenen Person oder der eigenen Bemühungen und das Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten. Es basiert nicht so sehr auf der Zufriedenheit mit zurückliegenden Leistungen als vielmehr auf dem Gefühl, die eigene Zukunft meistern zu können.

Diejenigen, die positiv über sich denken, können Ziele und Vorgaben besser definieren, die eigenen Stärken besser einsetzen und mit Rückschlägen fertig werden. Ein starkes Selbstwertgefühl geht aus einer ausgewogenen Mischung von Akzeptanz der eigenen Person und der ihr gezogenen Grenzen sowie der Selbstachtung hervor.

Wenden wir uns nun ganz praktisch der Umsetzung unseres Zieles zu, nämlich optimale Wachstumsbedingungen für die fünf wesentlichen Elemente des Selbstwertgefühls zu schaffen. 

Wie das Selbstwertgefühl gestärkt wird

Ziel ist: 5 optimale Wachstumsbedingungen für 5 wesentliche Elemente des Selbstwertgefühls zu schaffen:


1.  Gefühl von Sicherheit

2.  Gefühl von Ich-Identität

3.  Gefühl von Zugehörigkeit

4.  Gefühl für den Sinn des Lebens

5.  Gefühl für die eigenen Fähigkeiten

Diese 5 Schlüsselelemente - zusammen mit der Fähigkeit, mit anderen gut auszukommen - konstruktiv mit Problemen umzugehen - auf Ziele hinzuarbeiten - nach unabhängigen Moralvorstellungen zu denken, zu handeln und erfolgreich zu sein - diese machen das Selbstwertgefühl aus.

Zusammenfassend möchte ich behaupten, dass unseren Kindern

ein gutes Selbstwertgefühl wachsen kann, wenn Sie LehrerInnen haben, die

· Meinungen, Glaubenssätze, Gedanken und Gefühle dieser 

Kinder ernst nehmen und nicht werten

· Reflexionen bei den Kindern anregen und ihnen genügend Zeit 

dazu geben

· den Kindern Eigenverantwortung übertragen und sie ihnen zutrauen 

· den Kindern alternatives Verhalten ermöglichen und es erproben lassen.

Ich glaube, dass bei dieser Haltung soziale und individuelle Kompetenzen gedeihen können und die Kinder ein starkes Selbstwertgefühl entwickeln werden.

Zum Abschluss möchte ich Sie noch zu der „Krönchen-Übung“ einladen. 
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